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Marianne Rapp Ohmann: «Ich liebe es, neue Konzepte, Ausstellungen und Events zu planen»

Das Auktionshaus Rapp zählt seit
rund 50 Jahren zu denweltweit leis-
tungs- und umsatzstärksten Auk-
tionsunternehmen in den Berei-
chen Philatelie, Numismatik,
Schmuck und Uhren. Die Ange-
bote der jährlich stattfindenden
Auktionen locken Tausende
Sammler und Investoren aus aller
Welt an. Zum Unternehmen ge-
hören eine Galerie für zeitgenös-
sische Kunst sowie weitere Firmen-
zweige im Luxussegment. Das Auk-
tions- und Kunsthaus Rapp wurde
1970 gegründet, Marianne Rapp
Ohmann ist Geschäftsführerin,
Auktionatorin und Galeristin. Be-
schäftigt werden zwölf Festange-
stellte, circa vier Teilzeitangestellte
sowie ein weltweites Netzwerk mit
Experten, die freischaffend für das
Auktionshaus Rapp tätig sind.

WilWie sieht IhrMorgenritual aus
und wie viel Kaffee trinken Sie?
Es ist ganz unterschiedlich, je nach
dem wo ich aufwache. Ich bin sehr
oft geschäftlich im Ausland und
dann klingelt der Wecker meist um
6 Uhr. Nach einem raschen Früh-
stück im Hotel geht es dann auf in
den Tag: Kundentermine, Beratun-
gen, Schätzungen, und dazwischen
natürlich Hunderte Autokilometer.
Wenn ich zu Hause bin, dann früh-
stücke ich mit meinem Sohn Ni-
colas. Kaffee trinke ich eindeutig zu
viel. Sechs bis sieben Tassen pro
Tag.

Um welche Zeit starten Sie in den
Feierabend und was tun Sie da-
vor als Letztes?
Sehr unterschiedlich. Wenn ich un-
terwegs bin, dauert mein Tag viel-
mals bis 22 Uhr. Wenn ich in Wil

im Büro bin, dann endet er meis-
tens um 18 bis 18.30 Uhr. Dann ge-
niesse ich meist noch einen kurzen
Apéro zusammen mit meinen El-
tern, bevor ich nach Hause gehe.

Welche Eigenschaften braucht ein
guter Chef?
Weitblick, vernetztes Denken, Ge-
duld (dies ist allerdings eine Tu-
gend, mit welcher ich leider nicht
gesegnet wurde). Mut, Neues aus-
zuprobieren. Mut, Fehler zu ma-
chen.

Wie punkte ich im Bewerbungs-
gespräch bei Ihnen und was geht
gar nicht?

Natürlichkeit und Persönlichkeit!
Was gar nicht geht: Mehr Schein als
Sein!

Womit langweilt man Sie?
Phlegmatisches Denken und Ver-
halten.

Wenn Sie eine berühmte Persön-
lichkeit treffen dürften. Wer wäre
es und warum?
Die Künstlerin Nikki de Saint
Phalle. Ihre monumentalen Skulp-
turen faszinieren mich total. Vor
ungefähr zwei Jahren habe ich zu-
sammen mit meinem Mann und
meinem Sohn ihren Skulpturen-
garten in der Toscana besucht. Nik-

ki de Saint Phalle war es wichtig,
mit ihrer Kunst Humor und Farbe
ins Leben zu bringen – das gefällt
mir besonders gut an ihr.

Wann haben sie die besten Ideen?
Beim Autofahren. Da rauscht die
Landschaft an mir vorbei, und mit
ihr «fliessen» auch die Ideen. Gute
Musik oder ein Brainstorming mit
meinen Experten können ebenfalls
sehr hilfreich sein. Ich liebe es, neue
Konzepte, Ausstellungen und
Events zu planen.

Wie oft schläft man als Chef un-
ruhig und wieso?
DesÖfteren. Vor allemvor denAuk-
tionen spüre ich die Nervosität und
den Druck.

Was war Ihr liebstes Schulfach?
Ich bin nie wirklich gerne zur Schu-
le gegangen. Allerdings habe ich
mich immer mehr für Sprachen,
Geschichte und Naturwissenschaf-
ten als für Mathematik interessiert.

Welchen Beruf haben sich Ihre El-
tern für Sie vorgestellt?
Meine Eltern haben mir und mei-
nenGeschwisterndiesbezüglichnie
Vorgaben gemacht. Mein Vater hat
auch nicht speziell forciert, dass ich
indieFirmaeinsteige.Daswarmein
eigener Wunsch.

Wofür würden Sie mitten in der
Nacht aufstehen?
Natürlich fürmeine Familie und für
engeFreunde.Aber ichmussteauch
schon mehr oder weniger mitten in
der Nacht aufstehen, um an ge-
wisse Orte zu reisen und Kunden
zu treffen. So kam es auch schon
vor, dass ich bereits um 4 Uhr früh

mitdemAuto losfahrenmusste,weil
um 12 Uhr eine grosse Briefmar-
kenkollektion in Berlin übernom-
men werden musste.

Welche Erfahrungen aus Ihrer
Ausbildungszeit sind für Sie heu-
te noch aktuell?
Dienstleistungsverständnis, pro-
fessioneller Kundenumgang, Kun-
denfreundlichkeit. Bei der UBS (da-
mals noch SBG), wo ichmeine Leh-
re gemacht habe, wurde sehr viel
Wert auf diese Eigenschaften ge-
legt. Dafür bin ich bis heute dank-
bar.

Als was würden Sie am liebsten
wiedergeboren werden?
Ich bin glücklich, so wie es ist. Da-
her wüsste ich gar nicht als was ich
am liebsten wiedergeboren wer-
den würde.

Wer soll als nächster Kandidat
diese Fragen beantworten?
Ich nominiere Ruedi Geissbühler
vom Restaurant Rössli in Wil. Er
kocht fabelhaft und ist zudem ein
guter Gastgeber. Er hat für unsere
Kunden schon fabelhafte Caterings
und Menus zusammengestellt. Vor
allem im Sommer geniesse ich es,
in seinem wunderschönen Garten
Mittag zu essen. nib

«Der Chef»

Für die Serie «Der Chef» inter-
viewen die Wiler Nachrichten in
regelmässiger Reihenfolge Chefs
aus der Region. Sie beantworten
Fragen zur regionalen Wirtschaft,
aber auch zur persönlichen Mo-
tivation und enthüllen das eine
oder andere Erfolgsgeheimnis.

Marianne Rapp Ohmann ist 42 Jahre alt, verheiratet und hat einen Sohn. z.V.g.

Wettbewerb

Wo bin ich?
Entdecken Sie Ihre
Detektivfähigkeiten
und gewinnen Sie
zwei Badeeintritte
vom IGP Sportpark
Bergholz in Wil.
Auflösung «Wo bin
ich?» WN 40:
Kath. Kirche
Lenggenwil
Gewonnen hat:
Manfred Senti,
Lenggenwil

Welche Örtlichkeit suchen wir? Begeben Sie
sich auf ein Detektivabenteuer und melden
Sie uns den Namen des Platzes sowie seinen
Standort mit dem Vermerk «Wo bin ich?»
bis zum Montag, 15. Oktober, per Mail an:
red@wiler-nachrichten.ch oder per Post an:
Wiler Nachrichten, Hubstrasse 66, 9500 Wil.

Jana Cucchia/Martina Signer

Wiler zu Besuch beim Papst

Wil/Rom Vom 9. bis 15. September besuchte Stadtpfarrer Roman Giger mit 100 Wi-
lerinnen und Wilern die Ewige Stadt. Auch eine Audienz bei Papst Franziskus stand auf
dem abwechslungsreichen Programm dieser Woche. z.V.g.

100. Geburtstag im Lindenbaum
Grund zum Feiern im Wohn-
und Pflegeheim Lindenbaum:
Bewohnerin Rösli Staubli feier-
te letzten Freitag ihren 100.
Geburtstag. Mit dabei waren
Familienangehörige und Mit-
bewohner.

Züberwangen Die Tische festlich
dekoriert, zwei Torten stehen bereit
und der Apéro wird gerade noch
vorbereitet. Mitbewohner, Pfleger
und Familienangehörige feiern mit
Rösli Staubli ihren 100. Geburtstag.
Ihr Sohn, Kurt Maria Staubli, er-
zählt, wie seine Mutter gelebt hat:
Am 4. Oktober 1918 erblickte Rösli
als zweitältestes Kind der Eltern Karl
Bircher und Louise Bircher-Gallati
das Licht der Welt. Sie verbrachte
die ersten Lebensjahre zusammen
mit vier weiteren Geschwistern am
Bodensee. Da die Mutter die fünf

Kinder und ihren alten Vater nicht
alleine ernähren konnte, kam Rösli
mit sechs Jahren zur Familie Brun-
ner, Restaurant Eintracht, Weieren
bei Züberwangen. lm Jahre 1942
heiratete Rösli Alfons Staubli aus
Neu St. Johann. lhnenwurden 7Kin-
der, 4 Knaben und 3 Mädchen, ge-
schenkt. Rösli führte mit grosser
Umsicht und viel Geschick den
grossen Geschäftshaushalt. Aus ge-
sundheitlichen Gründen musste Al-
fons sein Geschäft im Jahre 1969
frühzeitig verkaufen. ln Wil bauten
sie ein neues Heim auf, welches sie
neun Jahre bewohnten. Der Drang,
in der früheren Heimat zu wohnen,
wurde vor allem bei Rösli immer
grösser, und so konnten sie 1977 in
das neue Einfamilienhaus bei der
Schule Züberwangen einziehen. Mit
viel Liebe und Hingabe versah Rös-
limit Alfons zusammen3,5 Jahredas

Messmeramt in der katholischen
Kirche in Züberwangen. Schon vie-
le Jahre sammelte die Familie Stau-
bli Kleider für befreundete Missio-
nare in Angola. Durch die Öffnung
des Ostblockes und die Begegnung
mit Pater Rolf Schönenberger er-
wuchs eine neue Tätigkeit für die
nimmermüde Frau. Sie sammelte
ganze Lastwagenladungen an Klei-
dern, Nahrungsmitteln, Betten und
Möbel für die arme Bevölkerung in
Weissrussland. Schönenberger war
Garant, dass die Dinge an Ort und
Stelle an die richtigen Leute verteilt
wurden. Am 30. März 1998 starb
nach kurzer Krankheit ihr Ehegatte.
Im Jahre 2009 verliess Rösli ihr Haus
in Weieren und lebt nun seit neun
Jahren glücklich und zufrieden im
Wohn- und Pflegeheim in Züber-
wangen, wo sie vom Personal eine
liebevolle Betreuung erhält. pd/jac

Der Gemeindepräsident von Zuzwil, Roland Hardegger, überreicht der 100-jährigen Rösli Staubli einen Blumenstrauss. jac
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